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den Februar er., mittags 12 Uhr wer-
'iQbterinprto ® emeinDe  Bierstadt gebörigen . Distrikt Jg-
87 qm »J-  Grwann belesenen 4 Grundstücke , groß 52 ar
Iah,rn nff ^ ^lhaus hiersklbst auf die Dauer von 3

ffenilich meistbietend verpachtet.
^ ' krstadt,  den 16 . Februar 1914.

- -- Der  Bürgermeister : Ho fmann.

dry, EtadnÜ ' »̂ " Februar ds . Js . , vormittags soll i
b>alde „ Oberer Gehren " versteigert werden:

Dienstag, den 17.  Februar 1914.

in

i\4, ^ llr ‘ ®id,fn  Scheit - und Prügelholz,J  Rmtr . Buchen Scheitholz,
4t 7^bimtr . Buchen Piügelholz und
- -000  Buchen Durchsorftungswellen.

^Unft ^ September 1914 . Znsammen-

>>on Jägerhaus ^ Vr Uhr vor Kloster Klarental , Restaura-
an -

' " baden,  den 9 . Februar 1914.
Der Magistrat.

<^ e Wahl in Offenburg.
rumssieg mit 81 Stimmen Mehrheit.. . £ f T ' ° mu «ttmtm

^esene Ä , der Natioimlliberaleu
& L !k "burg.K°«I ifl beiv i v ^ ,,envurg -« eyt r,t vei

ihn Sonnabend wieder an das Centruin,
. « arisn »k? "? / hatte , übergegangen.
2^ 1 if ol ' J 4- Februar . Bei der Reichstagsstich-
§ehl erbi °r? buten badischen Wahlkreis Offenburg-S et)l erhi . rT 4T CU  oaor cyen Wahlkreis Osfenbura-
L °dtr «? L Dr Wirth (Freiburg . Centr .) 13137.
^ikth ° „ sch (Karlsruhe , natl .) 13 059 Stimmen.

... 8m erst - » ^ 81  Stimmen Mehrheit gewählta... erste» *7 “ 01  grimmen Mehrheit gewählt
U Stadtra ? I °Wang waren auf Dr. Wirth 12 229,
Mses , ggf- ^ oelsch, den bisherigen Vertreter des
M aten  303 ? ä ?-b öu f den sozialdemokratischen Kan-
Lr - Koelsck stimmen entfallen. Das Mandat des
ern̂ rüfuna-,„??' .!??e seinerzeit gemeldet, von der
En«" worden°"ü?^ ^ °" des Reichstages für ungültig
Mchetdung ^ doâ N?uf Abg- Koelsch, ohne erst die
kon̂ lederleot? -̂s Plenums abzuwarten, sein Man.
o-^ ldaten ^7 ' Er hatte 1912 über den Centrums-
^stegt. nur mtt einer Mehrheit von 8 Stimmen

Aküne Woche.
«und der Landwirte im Zirkus « Usch.

btäß"  ihr-n «.»̂ bute dte Veranstaltungen der„grünen
9 Sund-s MhLpunkt mit der großen Jahrestagnng

de. Berlin fib?c Landwirte im Zirkus Busch.
lvi-ß" (abt . sich an das Bild , das diese Tagung
L eiL ? ereits gewöhnt . Man staunt nicht mehr
zcistk. fester r.ec, die Riesenscharen gebrannter und

Reib- galten , die an diesem Tage in  unge-Stohi Reib - n - " ? ' die an diesem Tage IN Uttgö-
E streb-» den Bahnhöfen in das Innere der
n schon gewerbliche Berlin hat sich seitdton̂ " schon' Z*” geioeroticye « ertrn yar sicy sött

Wirt - - darauf eingerichtet , und im Budget
Btt» die „3 buchen Vergnügungs -Etablissements,

»." ft in Woche " eine gewaltige Rolle . Und
Ln diesem Jammerjahre . . .tzuŝ n zw-r ^ >em Jammerjahre . . .

den̂ . ist i» ®tel fen tagte man Heuer. Ter Zirkus
»us-OKkus " u geworden, man hat daher noch
Nou?̂ 'chloss-n hinzugenommen, obgleich es ganz

werd̂ " ' daß beide ganz in Anspruch ge-
nt et T beiden N ^ ^ den.

den übiî p Versammlungen fanden die Teilneh-
dvr „ ^
"töo ^ ^vße Kn - Jahresbericht
ba&8c ?.ett; ea f Qnn.ung brachte man ihm heute nicht
küp,,? ie Mitoii-?? ^ kein Grund vor, anzunehmen.
^ Ech- ^^ bderzahl sich erheblich verschoben haben
^s ^ tgii ^ Alen daraus zeigen den Stand der Dinge:a al, 50Crh »h. aciycu ucu « uuuu oci joniyv.

9un 9 nahm regelmäßigen Verlaus,
in 50 " " schien in der Zentralausgabe in»e k m ko  m ^*-iu/ien IN oer Zenrratausgaoe rn

?8 wl. ° rresn - „ ? kummern und 120 691 Exemplaren,
derfig-^ wern »,: " A . .des Bundes der Landwirte " ' »

in
ö8i Äftlien ^05 200 Exemplaren . Es wurden ün
. S>f? dlbers -?,, " 88 158 Versammlungen , darunter
-o -K erst/ ' ° nnnlungen abaebalten.-si- " fter w-^ ungen abgehalten.

S}ei*: dner sprach der Bundesvorsitzende Dr.

di»,d/uts ^ e besonders das Bestreben der Größ¬
te de? -ch das im Auslande anzulegen , wäh-

- R°gteru ^ " I° " d Not leide . Auch die offene An-
« rm Reicbstaae , dab, die Qandelsver-

rrage mcyr gerunoigr weroen sotten , viiug - sti dner nicht,
jretl dadurch dem Auslande nahegelegt wer e, uns z»
drucken. Das um so mehr , als in einzelnen Dingen der
Zolltarif des Ausbaues bedürfe.

Redner kritisiert dann im Anschluß an die Ereignisse
in unserem Kvnigshause die demokratischen Regungen und
Bestrebungen seitens der Sozialdemokratie und der Links¬
parteien überhaupt.

Die ganzen Dinge von Zabern waren nur eine Fort¬
setzung der Resolutionen , die sich eindrängen wollte in die
Disziplin des Heeres . Rur ein Mann stand fest, Oberst
von Reuter . (Größter Beifall .) In seinem ganzen Auf¬
treten haben wir erkannt , was ein Mann bedeutet , der
weiß, was er will und danach handelt . Es handelt sich
um die Schwächung der Kommandogewalt der Fürsten und
des Kaisers in Deutschland , und man hat die Gelegenheit
vorübergehen lassen , die Regungen im Keime zu ersticken,
und so großes zu erreichen . Es gilt den Kampf gegen
die Macht des Umsturzes , aber da oersagt die Reichs¬
regierung . Wir wollen aber hoffen , daß die guten Kräfte
im Volke einspringen und den Umsturz niederringen.

Wir stehen kraft - und machtvoll gegen den äußeren
^eind , aber auch gegen den inneren . (Langanhaltender

14. Jahrgang

Als zweiter Redner sprach Landtagsabgeordneter
Dr . Hahn , Direktor des Bundes der Landwirte:

Die Sorge nicht um unsere Not , sondern um Kaiser
und Reich hat uns heute hier zusammengesunden . Demo¬
kratie und Sozialdemokratie haben ihr Haupt so hoch er¬
hoben wie noch nie seit der Gründung des Reiches . Heute
handelt es sich darum , daß nicht eine Klassenpolitik des
Proletariats eingerichtet wird und dem sozialdemokrati¬
schen Programm Einfluk ans die Nestwung verliehen wird.
Unsere ganze Sozialpolitik dient heute nur den Inter¬
essen der Sozialdemokratie ; die bürgerlichen Interessen
werden vernachlässigt , und die Liberalen machen eine Kon-
zesston nach der anderen . Das zeigte besonders die neuere
Rrchtung in unserer Steuerpolitik . Mit dem Freisinn auf
dem Lande würden wir uns schon verständigen , mit den
ludisch -demokratischen Drahtziehern in Berlin niemals . Wir
rufen dem Freisinn zu : Trennt euch von dem jüdischen
Asphaltliberalismus in Berlin.

Mit den Nationalliberalen könne man schon leichter zu-
sammengehen , wenn nur die bedächligen Kräfte das Ruder
wieder in die Hand bekommen.

Centrum ! Ohne dieses ist eine gesunde Wirlschafts - und
soziale Politik nicht zu betreiben . Miltelilands - und Agrar¬
politik müsse die Grundlage sein. Die müsse wieder das
ganze Centruin erfüllen . Leider muß auch heule beim Cen¬
trum ein Ruck nach links festgestellt werden . Raiionallibe-
rale und Centrum sollten mit uns sich vor die Monarchie
stellen und die Versuche zum Parlainentarismus zurück-
weisen.

Der Bund der Landwirte ist auf dem Posten , nicht um
seiner selbst willen , sondern um des ganzen deutschen
Vaterlandes willen . — Hoch Deutschland!

Ueberaus stürmisch begrüßt , betrat nun Ritterguts¬
besitzer v. Olscnbnrg -Januschau die Tribüne.

Er verglich sich einletend mit einem alten Schimmel,
der bei der Zirkusvorstellung ins Wasser springen müsse.
Das Wasser bleibe dasselbe , der Schimmel werde älter und
steifer . Die Armeevorlage hätte er etwas früher gewünscht
als Antwort auf die Marokko-Sottise . Das hätte gewirkt.
In den Balkanwirren habe Rußland uns unsere nach¬
barlichen Freundschaftsdienste während des Chinafelezuges
schlecht gelohnt . Man müsse sich auf dir eigene Kraft
verlassen , in diesem Sinne sei der Wehrbeitrag sehr zu
begrüßen . Aber ein Zeichen von ungeheurer Opferwillig¬
keit sei er darum doch nicht ; für die große Masse , die
mit dem Portemonnaie der übrigen rasselt , sei die Last
leicht zu tragen . Sin den Fundamenten der Reichsver¬
fassung sei in letzter Zeit stark gerüttelt worden durch
Einführung von direkten Reichssteuern , die den Einzel¬
staaten zuständen . Das bedeute eine Radikalisierung der
Verfassung . Der Reichskanzler habe kein Verständnis für
die Resonnanz der vakerländtschen Gesinnung im Volke,
sonst hätte er den Reichstag , der ihm nicht zu willen sei,
heimgeschtckt. Ob man uns Saupreuß ^n nennt , ist uns
2anz schnuppe ; aber man soll uns nicht herummäkeln
an unserer Geschichte und an deren Träger , unseren Kö¬
nigen , ohne die es heute kein Deutsches Reich gäbe . Wenn-
die Preußen im Kampfe zur Erhaltung der Verfassung
verzagten , dann müßten Bayern kommen und ihnen Mut
machen . Der erste Kanonenschuß müsse im ganzen Reiche
widerhallen . Nord und Süd müßten zusammenstehen , sür
Thron und Kaiser . Wenn dte goldene Hnndrrizehn im
Reichstage den Versuch machen sollte , den Kainpf ans die
Straße zu tragen , dann empfehle er eine Käbinettsorder,
die noch älter fet als die von 1820 , nämlich die Friedrich
Wilhelms des Ersten , die laute : ..Was da : nichts da .' -
— Ich ! — Ich will meine Souveränität aufrichten wie einen
Rocher der bronze . " Kein Paktieren mit der Sozial¬
demokratie , sondern Kampf . Gegenüber einem Zusammen¬
gehen der Konservativen mit Nationalliberalen und Cen¬
trum ist Redner sehr pessimistisch. Daß bei letzterem die
radikalen Elemente die Oberhand gewonnen hätten , sei sehr
zu bedauern . Mit den Nationalliberalen sei nichts zu
machen , solange sie nicht ihr Unrecht bei der Wahl
Scheidemanns einsähen . „Ich bin ein Esel gewesen, als
ich für die kleine Erbschaftssteuer stimmte , bei der die
Minister nicht Wort gehalten ." Eine solche S lbstcrteunt-
nis empfehle ich auch den Nationalliberalen . Das deutsche
Volk lechzt nach einer strammen Zügelsührnng ; hoffentlich
wird die neue Regierung in Elsaß -Lothringen den deut¬
schen Gedanken in den Vordergrund stellen . (Ein donnerin;
der Beifallssturm begleitete den von den Gegnern io  viel.Gebüßten tu letnem  ÄäiaeJ

.^ L" " ^ ryielt der Vorsitzende des deutschen Reichs-
mrttelstandsverbandes , das Wort . Er versicherte die
Bündler der treuen Waffenbrüderschaft . Der schwäbische
Bauer Schmidt - Schöckingen überbrachte Grüße ans
Schwaben , Gutsbesitzer Pricger -Hafentreppach aus Bay¬
ern , v. Bodclschwingh -Steinhauk von der oberen Sieg,
Hauptmann Pauli -Köln die der 15 000 Mitglieder ln
Rheinland und Hofbesitzer Logemaun -Rathlosen die der
Hannoveraner . Unter allgemeinem Beifall wurde fol¬
gende Resolution  einstimmig angenomnien:

„Die neuere innerpolitische Entwickelung in Deutsch¬
land muß den Bund der Landwirte als große Vereinigung
monarchisch gesinnter nationaler Männer mit schweren Be¬
sorgnissen erfüllen.

Auf allen ^Gebieten der Gesetzgebung des Reiches be¬
merken wir eine immer weiter greifende Rücksichtnahme
auf die Stimmungen , die Wünsche und Interessen der De¬
mokratie , dte in inilitärischen , steuerlichen , sozialpolitischen
Fragen auf das deutlichste erkennbar wird . Die Vurgänge
in Zabern und ihre Behandlung , die Versuche , die Kom-
mandvgewalt des Kaisers und der Bundesfürsten abzngren-
»en und den Parlamentarismus zu stärken , das Ueüer-
äreifen des Reiches ' ans die Steuerpolitik der Einzelstaaten,
sind die Merkntale der neuerdings eingetretenen demo¬
kratischen Entwickelung.

Der Bund der Landwirte spricht demgegenüber seine
feste Entschlossenheit aus , dieser für die Monarchie , für
bas Reich und für das gesamte Volk gleich unheilvollen
Entwickelung mit aller Kraft und Entschiedenheit fernem
Teile entgegenzuwirken .*

Dre Parallelversammlung im Zirkus Schümann
char ebcn,o überfüllt wie die im Zirkus Bustp Tort
brachen Freiherr d . Wangenheim , Dr . 0c .- i . aus
General der Kav . z. T . v . Vietinghoff , Kukelb Tisen
als Vertreter des Reichsmittelstandsverbandeo der
Hauptmann Pauli -Köln . Auch hier fand die oben ab¬
gedruckte Entschließung einstimmige Annahme.

Völkerhetze als Wahlmittel.
Um  französischen Wahlkampfe peitscht man den

Deutschenhaß im Parteiintcressc hoch.
— Paris , 16 . Februar . Die früheren Minister¬

präsidenten Barthou und Briand . die am Sonntag in
Le Havre ihre Wahlkampagne eröffneten , fanden einen
wenig freundlichen Enchfang . Der Kampf der bei¬
den gegen das Ministerium Doumergue erinnert an
den Kampf Don Quichotes gegen die Windmühlen.
Briand tritt leidenschaftlich sür die Gesetze der dreijäh¬
rigen Dienstzeit ein . Denselben Standpunkt vertritt
aber auch Doumergue , der bekämpft werden soll . Daß
das Ministerium an keine Abänderung des Gesetzes
und keine Abschwächung der Rüstungen denkt , geht
aus dem Bericht des Abg . Benazet in der Kammer
hervor . Danach wird die Regierung sogar statt der 860
Millionen rund 1410 Millionen für die außerordent¬
lichen militärischen Anfgabcn fordern . Die Erhöhung
der Ausgaben wird vor allem durch den Antrag Vin¬
cent verursacht , der die vollständige Durchführung
der dreijährigen Dienstzeit ohne jeden Dispens fordert.
Ter Berichterstatter erinnert dann daran , daß Delttsch-
land von 1900 —1912 eine Summe von 2054 Mil¬
lionen für außerordentliche Kredite für Rüstungs¬
zwecke verausgabt hat , während Frankreich in dem
gleichen Zeiträume nicht mehr als 984 Millionen zu
gleichen Zwecken verwendete . Erwähnenswert ist , das.
in dieser neuen Kreditforderung sich ein Betrag von
130 MiMonen findet , der ausschließlich für die Errich¬
tung neuer Militärübungsvlätze verwendet werden soll

Politische Rundschau.
--- Berlin,  16 . Februar.

— Im Befinden des an einer Mandelentzündung er¬
krankten K r o n p r i n z e n ist vollständige Entfieberung und
eine allgemeine Besserung eingetreten . Die Kronprinzessin
hat daher die bereits beabsichtigte Rückkehr aus Danzig
nach Berlin verschoben.

Prinzessin Wilhelm von Baden  geborene Prin¬
zessin Romanowski , Herzogin von Leuchtenberg , ist Mon¬
tag morgen verschieden.
- ... (richere Minister des Auswärtigen und ehemalige
lapamiche Gesandte in Berlin , Graf Aoki ist im Alter
von stebzrg Jahren in Japans Hauptstadt Tokio gestorben.

: : E,ne Norvseefahrt des Kaisers . Ter Kaiser wird
am 3. März nach Wilhelmshaven zur Vereioigung
der Marinerekruten reisen . Auf der Hinfahrt wird
der Kaiser einen kurzen Aufenthalt in Oldenburg neh¬
men , um dem Großherzog einen Besuch abzustatten.
Dre Vereidigung findet am 4. März , mittags 12 Uhr,
statt . Darauf niinmt der Kaiser an dem Frühstück in
der Offizier -Speiseanstalt teil . Für den 6. und 7.
Marz ist eine 2abrt nach Lelooland  aevlant.



wo der Kaiser den Fortgang der Befestigungsbauten
und der Neubauten der Kasernen besichtigen wird.
Tie Rückfahrt erfolgt über Bremerhaven nach Bremen.
Tort trifft der Kaiser am ? . Alärz ein und wird
einer Einladung des Senats zu einem Frühstück im
Ratskeller folgen . Abends wird er dann in Berlin
zurückerwartet.

: : Abänderung der Handelsverträge . Bekanntlich
hat die Negierung neulich im Reichstage Mitteilen
lassen , sie habe bereits den Vertretern der beteiligten
Staaten mitgeteilt , daß sie nicht abgeneigt sei, die be¬
stehenden Verträge unverändert zu verlängern . Jetzt
wird von Leuten die interessiert sind , die also etwas
wissen können . behauptet , es scheine in Oesterreich-
Ungarn und Rußland jedoch wenig Neigung vorhanden
zu sein , das bestehende Vertragsverhältnis zu verlän¬
gern . Man hat danach also Neigung , die Entscheidung
auf große internationale und innere Partei -Zolltarif¬
kämpfe ankommen lassen zu wollen.

: : Gegen Kolünialforschnirg in Luftschiffen. Das
Reichskolonialamt hat eine streng ablehnende Erklärung
gegen den Plan des als überverwegenen Forschers
bekannten Oberleutnants Grätz an den Reichstag ge¬
sandt . Es heißt darin : „Die Einwirkungen , die das
Erscheinen eines Luftschiffes aus die scheuen, im Urzu¬
stände lebenden Eingeborenen ausüben müßte , sind
nicht abzusehen ; sie könnten unter Umständen recht
verhängnisvoll  sein und alle eben angebahnten
freundschaftlichen Beziehungen vernichten . Ein schwer-
miegender -Nachteil des Lustschiffprojektes besteht schließ¬
lich darin , daß schon für die Vorbereitung der Ex¬
pedition außerordentlich hohe Mittel aufgewendet wer¬
den müssen bei sehr geringer Gewähr für die Unter¬
haltung eines verwendungsfähigen Luftschiffes auf län¬
gere Zeit . Die klimatischen Verhältnisse in Neu-Guinea
sind für die Lustschiffunternehmungen sehr schlechte.
Starke Wolkenbildung und diesige Luft würden v- k-
Luftschiff für Wochen aktionsunfähig machen, und I ■
ganz abnorme Neigung zur Gewitterbildung würde
seinen Bestand unausgesetzt gefährden . Ein unglück¬
liches Landungsmanöver würde das Luftschiff in dem
jeglicher Verbindung baren Inneren von Neu-Guinea
augenblicklich vernichten und zu kostspieligen RettunaS-
expeditionen nötigen , für die schon vorher namhafte
Summen bereitgestellt werden müßten . Ein Appell
an das deutsche Volk, die Mittel für ein« großzügige
Erschließung Neu -Guineas herzugeben , ist zu begrüßen,
aber mit der Einschränkung , daß diese- Geld auch
nach bewährten , Erfolg versprechenden Methoden an¬
gewendet wird . Verfehlte Unternehmungen bringen
der Forschung keine Förderung , sondern entmutigende
Rückschläge."

Heer und Marine.
8 Anläßlich des 2«. Jahrestages der Kesselex«

plosivu  auf dem,Linienschiff „Brandenburg"  in
der Kieler Förde , bei der 42 Menschen den Tod fanden,
fand auf dem Garnisonfriedhof zu Kiel ein « Gedächt¬
nisfeier statt . Uebgrltzbende der Katastrophe sind au»
allen Teilen Deutschlands hergekommeu um an der
Trauerfeier teilzunehmen und an dem Massengrab«
der toten Kameraden Kränze niederzulegeu . . . .

Europäische » ttnil « « ».
Pafft «.

* Die Spionageangst hat in der letzten Zett Wieder
seltsame Blüten getxjgtzen. So haben die Italiener a« ,
Sonntag in der Gegend. -Ppn Chamountx in dem italienischen
Grenz orte Courmahenx «ine Gesellschaft von Skifahrern att !
Spione verhaftet . Die Gesellschaft hatte unter Führung de« ,
deutschen Unterführers Ravenel den Lol du Bonhömn« ,
überschritten. In Conrmaheur angekommen, wurden sw
festgenommen und in einem Hotel unter strenger Bewachung i
interniert . Ravenel wurde in den Militärarrest gebracht !
Der Vermittelung des bekannten Bergführers Laurent Croux
gelang es am nächsten Morgen, dt« Freilassung der Ski¬
fahrer zu erreichen. K̂rankreiih.

1 »raiikreitb mit keiner lmltl k « kckwanAnden8 «set>.

gevung, vie ein trauriges Bild wankender politischer Macht-
Verhältnisse bretet, steht wieder vor schweren inneren Un¬
ruhen. Die französischen Winzer fangen wieder an, sich
zu rühren . So versammelten sich in Ah bei Reims an
10 000 Winzer und forderten in einem einstimmig gefallen
Beschluss daß der Senat den Gesetzentwurf Pams -Dariac
über die andersgeartete Abgrenzung der französischen Wein-
gebtete unverzügilch annehme, der auch dem Marnegebiet
das Recht geben soll, seinen Wein „Champagner" zu
nennen. In Ville-Anee veranstalteten 500 Winzer des
Aube-Departements eine öffentliche Kundgebung gegen den
Ausschluß des Departements aus dem eigentlichen Cham¬
pagnegebiet, und zogen, revolutionäre Lieder singend,
durch die Stadt . f'

« « er » ». "
« «reinigte Staate «.

; Die Korruption in de« Bereinigte« Staaten hat
wieder ein Opfer gefordert. Großes Aufsehen erregt der
Selbstmord des Schatzmeisters des Staates Nemhork, John
Kennedy. Er hat sich in seiner Villa in Buffalo die
Kehle durchgeschnitten. Ter Selbstmord bestätigt den Ver¬
dacht, den man gegen Kennedy hegte, daß er an einer
Bestechnngsaffäre  in Verbindung mit dem Bau des
Staatskanals beteiligt ist. Kennedy war schon des öfteren
vom Generalstaatsanwalt ausgefordert worden, als Zeuge
in dem Bestechungsprozeß zu erscheinen. Er hatte es
bisher aber immer verstanden, sich seiner Zeugenpflicht
zu entziehen. Montag stand ein neuer Termin an, und
es lag ein Haftbefehl bereit, falls Kennedy wieder nicht er¬
scheinen würde.

Wed !».
» Der Krieg nimmt kein End«! Die grauenhafte Ver¬

wüstung aller sittlichen und materiellen Werte, die seit
einigen Jahren in dem größten mittelamerikanischen, von
der Natur zum Teil so reich gesegneten Lande an der
Tagesordnung ist, soll weitergehen: Wie aus Mexiko ge¬
meldet wird, kaufte Präsident Huerta durch Vermitte¬
lung der russischen Negierung in Odessa 10 000 Gewehre
und 10 Millionen Patronen . Der Nationalpalast in Mexiko
ist stark befestigt worden. Die Ausländer haben sich be¬
waffnet, um für die zu erwartenden Straßenkämpfe
gerüstet zu sein. Japanische Agenten entfalten eine rege
Tätigkeit; der General More soll wegen Landkonzessionen
an der Westküste verhandeln. Der amerikanischeGeschäfts¬
träger hält die Lage für so ernst, daß er seine geplante
Reise an das Sterbebett seines Vaters aufgegeben hat.

Abgeordnetenhaus
_ _ □ Berlin , 16. Februar.
Im Abgeordnetenhaus « setzte man heute die Be¬

sprechung der nordschleswigschen Frage beim
Etat des Ministeriums des Innern

fort . Abg . Wittrock (Vp .), der Vertreter Flens¬
burgs , bedauerte , daß die politischen Gegensätze in
Nordschleswig sich in den letzten 20 Jahren ver-
jchärft haben . Man könne fast sagen, alles ist kaput.
Man germanisiere am besten, wenn man nicht die
Absicht zu germanisieren , verfolgte . Abg. Ströbel
(Soz .) erklärte das preußische Vorgehen in Nordschles¬
wig für eine Vergewaltigung eines Teiles der preußi¬
schen Staatsbürger . Gegen seine Behauptung , die An¬
nexion Schleswig -Holsteins sei ein Raub gewesen, legte
Minister v. Dallwitz  entschieden Verwahrung ein.
Ter konservative Abg . Graf N e v e n t l o w drückte seine
Verwunderung aus , daß die Dänen sich über Unter¬
drückung beklagten . Er schob die Schuld an der be¬
haupteten Verlangsamung der „inneren Gewinnung
Schleswig -Holsteins " dem Mangel an gutem Willen bei
einem Teil der dortigen Bevölkerung und der reichs¬
dänischen Werbearbeit zu . Ter Däne Kloppen borg
bezeichnete als Folge der gerühmten Köller -Politrk
in den Grenzen die heutige Leute - und Kreditnot
sowie einseitige Gerichtsurteile . Seinen einzelnen Be¬
hauptungen trat der Freikonserbative v. Bonin-
Stormarn als letzter Redner in dieser Debatte ent¬
gegen. Die Aussprache wandte sich dann Sparkaiscnfra-
gcn zu . Man beriet über einen Antrag auf Abände¬
rung der Ausfübrunasanweisuna zum' Gesetz über die

Der Bankierssohn alsAremdenlegionär.
Erlebnisse im niederländischen Söldnerheer im hinter¬

indische« Archipel.
Vj Von Jpse Vidi.

(Nachdruck verbalen.)
Da Ich rm Lause der Zeit sehr gut ' Malayisch lernte,

und mit den Eingeborenen in oft wirklich herzlichen
Umgang trat , erfuhr ich nach und nach, obwohl der
Favane in diesem Punkt sehr zurückhaltend ist, was
diese sogenannten Moslem eigentlich glauben . Ein
alter Dessamann erzählte mir , natürlich erst nach län¬
gerer Bekanntschaft , etwa folgendes:

„Der Islam ist etwas sehr Gutes , aber doch nicht
die eigentliche Wahrheit . Die Welt wird , wie uns
unsere Väter überliefert haben , von der Göttin Nene-
Nene (Großmutter ) regiert . Sie hat ihren Sitz im
weiten blauen Langit (Himmel ) und gebietet über zahl¬
lose Untergottheiten , von denen wir stets umgeben
sind und die unser Tun und Treiben genau beachten,
zeitweilig auch in unsere Geschicke eingreifen . Ter
^öse „Anan setang (Herr Teufel ) ist der Widersacher
stene-Nenes , der die Menschen durch seine bösen Geister
>" , allem Schlechten zu verführen sucht. Den Ge-
wwften haßt er und fügt ihm allerlei Üebles zu. Du
»eyst dort den leeren Käfig , Oom (Onkel ; Anrede des
Lmgeborenen für europäische Soldaten ). In ihm be-
and srch noch gestern ein fast hundertjähriger Bur-

. ® enn  solch ein Vogel sein 100. Lebens-
.0^>r vollendet , legt er ein schweres goldenes Et , und
ein Besitzer ist ein reicher Mann . Meinen Burweg
gatte bereits mein Großvater aepfleat . und ich batte
vie eingeborenen Fürsten und Adelsgeschlechter jahr.
hnndertelang ertragen haben und teilweise noch er¬
tragen . Denn in kluger Berechnung der politischen
Lage hat das niederländische Gouvernement den ja,
vanischen Großen eine Art Scheinmacht gelassen, die
ihnen zwar keinen -Spielraum zu politischer Betäti¬
gung beläßt , ihnen aber immerhin erlaubt , sich aus
Kosten ihrer Untertanen , die kräftig Steuern zahlen
und Fronarbeiten verrichten dürfen , ganz ansehnlich
zu bereichern . So bestehen auf Java zwei sogenannt«
Pgfallenstaaten , die Borsten landen , deren eines . Diok

fOfatta, unter einem Sultan , das andere, Surakarta.
»uter einem „Kaiser", javanisch Susuhunan , steht
Selbstverständlich stehen der Kaiser und der Sultan
«rt « beständiger scharfer Kontrolle , die jedes Gelüst
»ach etwaigen ganz selbständigen Handlungen sofort
st» Keime ersticken würde.

Java ist das Land des Adels par excellence, und
fees Pangerans (Prinzen ), Adhipattis (Grafen ) und
itommongongs (Barone ) gibt es ungezählte . Sämtliche
dieser angesehenen Zeitgenossen betrachten es als ihre
«Itqigc Lebensaufgabe, die Familientraditionen auf¬
recht zu erhalten und den großen Herrn zu spielen
Biele von ihnen, denen hohe Intelligenz und gute
Bildung nicht abzusprechen sind, sind in die hollän¬
dische Beamtenhierarchie ausgenommen und stehen unter
de« Titel „Regenten " an der Spitze von Provinzen.
Allerdings ist ihnen ein holländischer Resident oder
Asststenzresident in der Stellung eines „älteren Bru¬
der»" beigegeben, den sie bei allen wichtigen Dingen
mn Rat zu fragen haben und dessen Stimme na¬
türlich den Ausschlag gibt . Aber der äußere Glanz
Ihrer Stellung befriedigt die javanischen Großen durch¬
aus . Und das Volk schaut zu ihnen in einer durch
Unzählige Generationen vererbten sklavischen Vereh¬
rung auf und fällt mit dem Gesicht in den Staub
»jeder , sobald sich nur ein goldener Pajong (Regen¬
schirm), das Abzeichen des javanischen Grandseig-
«eur», von ftrne blicken läßt . Und diese sehen in
de« Bolk zumeist nicht mehr, als in dem Staub aus
der Straße . Wäre das anders , bestände ein herzliches
Wuvernehmen zwischen Adel und Volk, wie es verein¬
zelte glühende Patrioten des öfteren vergeblich herzu¬
stellen suchten, dann wehe der europäischen Herr¬
schaft ! Mit Bambusknütteln würden die zahllosen Eiy^
geborenen die Handvoll Europäer ins Meer jagen,.
Aber ftr die Devise „Java den Javanern " ist die
Leit »»och nicht gekommen und wird vielleicht nte-
auM  kommen. — —

Saba Wirft auf eine Jahrtausende alte Geschichte
« »d Kultur zurück, ^n höchster Blüte hat die Kultur
vuchl im Anfänge der christlichen Zeitrechnung gestän¬
de », ochs die Brahmareligion vom indischen Festlande
hier »»ach Java gebracht worden war. Und lange muß
De pch gehalten haben, denn Baudenkmäler aus dem
jL-twi  Jahrhundert , besonder» der herrliche Boro-

Ankegung von Sparkassenbeständen in Jnhaberpoplere»
dahin , 1. Einstellung ihres Pflichtbestandes an Iw
haberpapieown in die Bilanz nach dem Anschaffung^
werte, , vorzunehmen , 2. die buchmäßigen Kursverluste
solange vom Reservefonds abzuschreiben , als dieser
nicht unter 20 Prozent der Einlagen sinkt, 3. die
Zinsen des Reservefonds den Jahresüberschüssen -hin-
zuzurechnen . Abg . Kries (kons .) erklärte sich! gegen
den Antrag , weil die Sparkassen dann nicht nach den
Grundsätze kaufmännischer Solidität geführt werden
könnten . , Abg . Reinhard (Ctr .) legte sich warw
für den Antrag ein , den auch er unterzeichnet hat.
Eine große Anzahl von Sparkassen müßten ihre se¬
gensreiche Tätigkeit einstellen , wenn die Bedingungen
für die Anlage in Staatspapieren nicht erleichtert
würden . Herr v. Dallwitz  stimmte den Ausführun-
gen des Abg . v. Kries  zu , erklärte aber , er Hab«
die Oberpräsidenten angewiesen , dort , wo es möglich
ist, Erleichterungen erntreten zu lassen . Daß die
Oberpräsidenten von dieser Möglichkeit, Erleichterun¬
gen zu gewähren , richtigen Gebrauch machten, wünschte
Abg. H a u ß m a n n (natl .). Abg. Dr . C r ü g e r - Hagen
(Vp.), Anwalt des Allgemeinen Perbandes Deutscher
Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften , war gegen
den Antrag , da er die Bilanzwahrheitsgrundsätze über
den Haufen werfen würde . Er meinte , es würde noch
andere Mittel für die Sparkassen geben, um aus den
unerwünschten Verhältnissen herauszukoumlen . Mor¬
gen wird darüber weiter beraten.

Deutscher Reichstag
jH Berlin , 16. Februar.

Im Reichstage begann heute die zweite Bera¬
tung des

' Fllstizetats.
Abg . Tr . jur . Cohn (Soz .) bemängelte die Auswahl
der Geschworenen und Schössen. Arbeiter würden r
gut wie gar nicht herangezogen . Ter Redner führte
lebhafte Beschwerde über die Verzögerung des Gesetz^
betreffend die Jugendgerichtshöfe . Er trat dann noch
für die Abschaffung der religiösen Eidesformel ein-
Amtsgerichtsrat Tr . B e lzer (Ctr .) machte scharf geg^
die Berliner Sensationspresse , die dauernd Artike-
mit geschlechtlichem Einschläge bringe . Er trat für eink
reichsgesetzliche Regelung des Jrrenwesens ein uN"
rügte die „Ausquetschung " der Zeugen vor GeriE
Abg. Schiffer (natl .) bemerkte, unser Bestreben müsst
dahin gerichtet sein, unsere Gesetzgebung an das rnw
derne Wirtschaftsleben anzupassen . Er begründete dann
die Resolution seiner Partei , die einen GesetzentwuU
zur Beschleunigung und Vereinheitlichung der Rechts
pflege fordert . Auch Abg . v. Laszewskh (Pow
trat für Beschleunigung der Rechtspflege ein . — Mo^
gen Weiterberatung.

bt er
St
Ms,

auf

Aus Stadt und Land.
** Seenot ans dem Atlantischen Ozean . Ter W

tige Sturm der letzten Tage hält noch immer an . *:
Dampfer , unter ihnen zehn große Paketdampfer,
in Newyork überfällig . Ter englische Dampfer „C-̂
pania ", der französische Dampfer „Savohe " und 6C
deutsche Dampfer „Amerika ", die am Sonntag ttiU

den Postsendungen aus England , Frankreich . foltl
aus Deutschland hier etntreffen sollten , werden voran
sichtlich erst heute abend oder morgen früh im Hast,
von Newhork eintreffen . Der Sechsmaster „Nadahs
rin Petroleumtankschisf der Standard Oil Comvst^
wurde von dem Sturm von der Ankerkette geriil1.

di-und gegen den Strand geworfen . Die Havarien,
das Schiff erlitten hat , sind bedeutend . Das heftig
Schneetreiben hat am Sonntag nachgelassen,
doch ist der angerichtete Schaden recht erheblich. xi«

Beseitigung der Riesenmassen des niedergegang ^ !!-
WUMKt, ein Buddyatempel von riesenhafter
dessen stattliche Ruinen heute noch eine der größ' a
Sehenswürdigkeiten Javas bilden , legen bered- '
Zeugnis davon ab . Der Boro Budda ' liegt in
Nähe der Sultansstadt Djokja und erregt das StatU-jedes Besuchers . Der unaebeure Ran weist eine aerp- .jedes Besuchers. Der ungeheure Ban weist eine gerA,
zu vollendete Architektur auf , und die zahlreiarpdl-
—tterstatuen sind mit einer Feinheit gearbeitet,
über die glänzenden künstlerischen Eigenschaften "n
attjavanischen Bildhauer keinen Zweifel läßt . Und
rttt Sn » (SHhß ** j
**' ,' ,Jl**v **’ ’ ' | *V «V vvl »lV.»l ^Jlüv l | t -t iUQ « , jn>
an diesem Kulturdenkmal befindet sich der Sch--
fleck des ganzen Archipels — das Strafdetache>l?b,,
ftl /S/-v-v*i f ß rl V. V*i f\V« Jt Si rt rtu « rt * .Ngari ! Könnten sich die Seufzer ans gequälter *’ e<
schenbrust zu Wolken verdichten , ein schwerer, schw-l^
Schwaden würde über der ganzen Landschaft hä^ ,
zum Zeichen, daß menschliche Grausamkeit, Graul̂ j
fei* sogenannter Kulturmenschen, selbst ein Parav'
zur Hölle wandeln kann. Doch davon spater! - A

Mit dem eindringenden Islam ist die Kultur
etwas in Verfall geraten; immerhin aber fanden ”,
Pmftugiesen tut 14. Jahrhundert ein mächtiges,
heitliches Reich vor, und als die Holländer im .v
Jahrhundert den portugiesischen Einfluß verdräng^
war die Hauptstadt Jakratra, die auf dem P
heutigen Batavia stand, ein blühender, wohlbefest̂ ,
Ort , dessen endliche Einnahme den krieqsqetvoh'i»
niederländischen föppfiprhpn npm.rt mfl®.,

Lange,

[SS

ländischen Seehelden genug zu schäften !!“% ,:
-nge, sehr lange hat die völlige Unterwer^nsel gedauert , und erst der bintiap -iava -'-̂ a!

vev icgren .yc
über fastUganz Java , des Kaisers Diepo Reg-
dete, brachte die Insel gänzlich unter holländische
schuft. Daß heute gute , geordnete Zustände herriW
ist in erster Linie der einsichtsvollen niederlättdist^ -
KolonigKpolitik zu danken , die ohne Uebereilung,
Gewaltmaßregeln , ruhig ihr Ziel verfol ft . Be- I
lichster Schonung der völkischen Eigenart , ohne,,ĵ k
Verletzung der uralten Sitten und Traditionen
yabnnen hat sie es dahin gebracht , daß diese 'WI
lasftge Untertanen wurden , die sich, soweit dies „ I
Freirrdherrschaft möglich ist, unter dem rvtäveißchl"
Banner ganz wohl süblen.

ilö? (,} vt  s Ijlitif) folgt.)



)nrf *° trö öer  Stadt Newhork nicht weniger als
^00 Dollars Kosten verursachen.

^gL. Echweres Straßenbahnunglück . Ein schweres
z-̂ ahnunglück ereignete sich am Sonnabend abend

Ein Straßenbahnwagen , der eine steile
dleig, 3 herabsuhr , sprang bei einer Kurve aus dem
' ,fuhr  in einen Laden . 18 Personen wurden

,/.^°untag abend sind bei der Station Zähringen
g auf den Schnellzug Mailand —Berlin.

«nb-i-$ rerk ur 8 Breisgau auf den Schnellzug Mai-
ib» ?lin zwei Schüsse abgegeben worden . Eine

ag«ns ? Es Speisewagens und die eines Personen-
t mä v ur **en  zertrümmert . Tie Polizei hält es

daß nicht eine Schußwaffe , sondern eine
^uver benutzt wurde.

Ehastung ungetreuer Angestellter . In der
etzt̂ ^ fubrik „Rheinland " in Düsseldorf sind in der

peit .. «Eit fortgesetzt Veruntreuungen verübt wor-
iu h(ij nter . dem Verdacht , hierbei die Hand im Spiele
"dd jetzt der Lagerbuchhalter Franz Schwarz

»» rArbeiter Arnold Noe verhaftet worden,
die Fall der Majorswitwc Giesinger . Gegen
ist in Haft genommene Majorswitwe Giesinger

Voruntersuchung wegen Urkundenfälschung und
V* über 200 Fällen abgeschlossen. Die ver-

^se Majorswitwe hat nach dem Ergebnis der
üAung seit 1909 für 2>/z Millionen Mark Ver-

>ex rte betrügerisch an sich gebracht, wovon jedoch
'°intiiivlir e* ihren zahlreichen Helfershelfern zuge-
ichast Die Antlageerhebuug der Staatsanwalt¬
acht sich gegen die Majorswitwe Giesinger und
^ ». Muldige.
<ie sn„ ,.Mf  deutsche Expedition in Pers en bestohlen,
ist eiû Uenexpedition von Leutnant O. Niedermaher
iditstx„ Et Reise von Mesched durch die Kewir -Salz-UUIl vjIC |U | CU DUlUj Ult olUUU ' VUif )-

Jspahan (Südpersien ) vor kurzem nahe
.ÜNen>,"!? ^Er Landschaft Chor (Nordostpersien ) durch

^ ^ chtlichen Diebstahl empfindlich geschädigt I
durch ist die Fortsetzung des Unternehmens
schen in Frage gestellt ; bis auf die astconon !'.-
u» ^ Vwirumente ließ sich der Schaden durch Käufe

»» Und Stelle beheben.
eifersüchtiger Liebhaber in der Notwehr

Auf ^ä!' Der Schlosser Euring in Nürnberg bedrohte
D.» r Straße seine Geliebte mit einem gezückren

die Hilferufe des Mädchens eilte der
** ap | in9ec herbei und erstach Euring.

der russischen „Gesellschaft". Ein g heim-
Mp 4i^ .F-Eama, das sich in dem Hause eines russi-
üch xs ssilerieoberste'-k abs^ 'e' te. beschäftigt augenblick-
»ung dp« wrsburge . Gesellsch.i,ts °reise . Ja der Woh-
^Aenz N^ üersten wucoe eine jungverhetrarete Frau
M ^ P " el erhängt aufgefunden . Tie Wohnung
Alz let>? üEu stößt an die Wohnung eines Majors.
Ur ,^ Erer beim Nachhausekommen bemerkte, daß die
^at erc -wohnung des Obersten unverschlossen war,
»ö SctA Pe x unt  Ein und fand zu seinem Entsetzen
festig ^E d^ jungen Frau am Fensterkreuz hängen,
x Edlßs, statte vom Fenster entfernt schlief der Oberst
°°U x» seinem Bette . Der Oberst erklärt nun,
M ganzen Vorgang nichts bemerkt zu haben,
?°erflgÄ, dre junge Frau von Gesellschaften nur ganz
w SewÄ öu kennen. Die Untersuchung der Aerzte
xf.ttXttghnJy ^ durch Erhängen festgestellt. Das ge-

n °rie Dunkel , das über der Affäre schwebt,
^Achst ? «oadurch erhöht , daß die junge Fr

a Verhältnissen gelebt haben soll.
! v, Aut x_ _ Kleine Nachrichten.

t, ^8eln m, üggelsee ist am Sonntag ein Eisläufer beim
! schlechtes Eis getrieben worden und er-

ê Unô ^ .EE Ruß wurde der Vorsitzende der Stadtver-
u. ünski, verhaftet , weil er in den Verdacht

°en. 9t, 250 000 Mark Stadtgelder unterschlagen zu

' Ü», buv* ueugebauten Kaserne in Haarlem, die schon
au« PÊ ^ zerstört wurde, brach an zwei Stellen

! Iw.*'ti Mch., "2 zwar bald gelöscht werden kannte, doch
*9 JtDPi[LYrammern  beträchtlichen Schaden anrlchtele. Es

i Uxx̂ tt ^ wiederum Brandstiftung vor.
ein Tagen wird der Rendant der Spar-

vehch„chwka>se in Brosewrtz vermißt. Vorläufig wurde
^ raiy  von 40 000 Mark festgestellt.

über das Schicksal ihrer Tochter, die an
beteitn?.Ü des Leipziger Kaufmanns Sigall bei San

!>«!. * bo& o J1' hat sich deren in Stuttgart wohnende
. 1ttl  Stmr -?Eben genommen, indem sie sich aus dein
v ^ ihrer Wohnung in den Hof stürzte.

Frau in den

Lokales und Provinzielles.Nb, U(l uns.
fl * er * Artikel sind nur mit Quellenangab' gestattet.)

LV :tte  Hochzeit Heu!« begehen das Fest der
JJfM die Eheleute Landwirt Georg Philipp

" hier, J‘ö h ssen Ehefrau W lyelinine geh.
vkrzlich-n Glückwunsch!

Schild

8»,
Ü% '

'iitniu Gruttdbesitzerverei « . Die General-
^ ^ Haus und Grundbsfitzeivercins, welche

n abend i„, Gasthauke zum Nassauer Hofin.

i ®,

tft-rü'p* u,e ^ eines guten BsucheS. Der Vor
Versammelien und insbesondere den

kwr Ziaimer aus Wiesbaden . Nach
n bmigung des Protokolls der letzten

tz"^ cktyr Jalung erteilte der Vorsitzende dem Herrn
? ? Er das Wort zu seinem Vo. t -a -, über die

in>* E»„. chkruno. Ein solcher Vortrag war durch die
i!eik?"" Etn au >"'"üung gewünscht worden, da unter den̂.
"a x l,en »."s"^asrerschiedenhcilcn herrschten über die

de- ê *üll 'chast bei etwa eintretcnden Hosischäden
iiiikf funĝ ŝ usbxsjtzkr selbst Schuld trägt. Herr Zimmer
^w.k̂ ^ 'pslirb.x r * Hastpfl'cht im Allgemeinen, sodann
'bis« ,ĉ trui! '1 und über die den Allgemeinen

*t ^ »cherungsverein zu Stuttgart . Entschieden
Ha,,. 9 Ax,s-, "üer die viäsach verbreitete Ansicht zurück,
Vhx , " '-"asgesellschosl in Fällen, in denen der

Nachläisigkei, (Nicht beleuchten deS
^ x,. ^ ra„, Y^ " "ach ässtgung der Et eupflicht ctr.) einen

viel.« u bf’ """».ehr die Zahlung veäveigern.
^ *sitzern. daß j j gerade für solche Fälle der

^ sikgm Haftpfl ichl versichern, denn wenn

der Besitzer nachweist, daß das Treppenhaus genügend be¬
leuchtet und alles in Ordnung ist, trotzdem nun ein Unfall
sich ereignet, so kann hierrauS kein Hastpflichtfall konstruiert
werden. Der Redner beantwortete sodann noch einige an
ihn gestellte Fragen und widerlegte besonders eine aus
Erbenheim datierte Correspondenz, nach welcher die durch
die Gemeinde versicherten Hausbesitzer nicht versichert seien
gegen Streupflicht bei Glatteis . Bekanntlich hat der Stutt¬
garter Versicherungsverein mit einem großen Teil nassau-
ischer Gemeinden Vesicherungsverträge abgeschlossen. Der
Vorsitzende dankte dem Herrn Inspektor für seine auf-
klärrnden Ausführungen . Nach eingehenden Besprechungen
wurde ein Antrag einstimmig angenommen, nach welchem
sich der Haus - und Grundbcsitzerverein in einer Eingabe
an die Gemeindekörperschaftea wenden will zwecks einer
Kmalisationsanlagen mit Oberablauf für unsere Dorf¬
straßen. wurde eine fünfgliederige Kommission gewählt,
welche sich mit der Abfassung dieser Eingabe beschäftigen
soll. Sodann wurde Stellung genommen zu den im
nächsten Monat erfolgenden Gemeindewahlen. Nach ein¬
gehender Besprechung soll versucht werden, ob der Verein
mit den anderen Vereinen (Bürger -und Bezirksverein) ge¬
meinschaftliche Kandidaten aufstellen wird, oder ob er für
sich allein Vorgehen wird. Der Haus - und Grundbesitzer¬
verein befindet sich eben im besten Fahrwasser . In den
letzten 8 Monaten ist cS dem Verein gelungen die Mitglie¬
derzahl von 68 auf 110 zu steigern. Der Verein hat zu
dem positiven Arbeit geschafft, indem er eine Menge Woh¬
nungen ermittelt hat , sodaß zurzeit die Nachfragen nach
Wohnungen bedeutend größer ist als die Zahl der leeren
Wohnungen. Der Vorstand hat es daher als einen großen
Mangel anerkannt, daß dem Geschäftsstelleninhaber kein
Telephon zur Verfügung steht. Die Versammlung erklärte
sich im Prinzip damit einverstanden, daß ein Telephonan¬
schluß zu erwirktn sei. Doch wurde ein diesbezüglicher
Beschluß noch nicht herbeigksührt. da man erst in der Jahres¬
hauptversammlung sehen will, ob sich diese Anlage mit den
Kassenverhältniffen des Vereins vereinbaren läßt . Zum
Schluffe wurde noch über die geplante Verteilung der Steuer¬
zuschläge gesprochen und herrschte zum Teil die Ansicht,
man möge sür dieses Jahr die Gebäude- und Grundsteuer
in diesem Jahre auf der vorjährigen Höhe zu belassen, da¬
für aber lie Einkommensteuer auf 100 % herabdrücken.
In der Tat dürfte ein solcher Vorschlag in den Gemeinde-
körperschaflen sehr diskutabel sein, denn bekanntlich ist die
erste Frage der nach Wohnungen fragenden Leute : Wie
hoch sind die G-uieindeumlagen'i Die sehr anregend ver¬
laufene Versammlung wurde 12*/z Uhr durch den Vorsit¬
zenden geschloffen.

* Der Gemeiuderat beschloß in seiner letzten
Sitzung der Gemeindevertretung die öffentliche Verpachtung
des neuen erworbenen Friedhofgeländes im Distrikt Köpf¬
chen hiesiger Gemarkung in Vorschlag zu bringen. Der
Antrag des Gartenarchitekten W. Hirsch auf Befreiung vom
Dienst der Pflichlfeuerwehr wird von der Beibringung ei¬
nes hausärzilichen Gutachtens, daß Antragsteller dauernd
zum Dienst bei der Feuerwehr untauglich ist, abhängig
gemacht. Einem Gftuch des Gg. Götz ebenfalls um Be-
f.eiung vom F uerwehrdienst wird gegen Zchlung des fest¬
gesetzten Loskaufgeldes entsprochen. Der Bäcker E. Lud¬
wig May -r sucht um die Genehmigung zur Errichtung ei¬
nes Wohn- und Geschäftshaus auf seinem neu erworbenen
Besitz Ecke Schul- uno Ellenbogcngassenach. Das Kollegium
eiteilt seine Zustimmung mit dem Vorbehalt, daß Gesuch-
st' Uer das zur Erbreiterung der Ellenbogengaffe erforder¬
liche Gelände gegen Bezahlung «U die Gemeinde abtrilt.
Weiter standen noch mehrere Slurü rngsgesuche, sowie ein
Gesuch um Bewilligung von Armenunrerstützung vor.

* In den beiden 1. Wochen des Monat Februar kamen
auf hiesigem StandeSaml 3 Geburten zur Anmeldung. Ein
Aufgebot wurde e.laff n, was nach dem öffentlichen Aus¬
hang am Rrchaus betrifft dcn Obergärtner Fcievrich
R ss l unö die berufslose Margarete Dorotea Obst vo»
Wi»Sba"en.

G storben: 3l . l . Zimmermann Friedrich Ludw. Frucht,
63 Jrhr alt.

4 . 2. Wrlhelmine Schmidt, geb. Baum , Ehefrau de»
Zückers Ludwig Schmidt, 41 Jahre alt.

4. 2. Auguste Johanna Bender, geb. Paul , Ehefrau
des Hrusdurfchm Jahann Bender, 33 Jahre alt.

9. 2. Hans , Sohn des Invaliden Hermann Bickel,
1 Iah -, 3 Monate.

l l . 2 . Marianne Friederike Emilie Börner Wwe., geb.
Hennicke, 87 Jahre alt.

Eh -schließrrngsn wurden keine vorgenommen._

Aus Westdeutschland.
— Düsseldorf , 16. Februar . Der 54. Rheinische

Provinziallandtag  wurde am Sonnabend tn
Allerhöchstem Aufträge durch den Oberpräsidenten
Freiherrn von Rheinbaben geschlossen. Zuvor wur¬
den zu dem Erlaß des Eisenbahnministers betr . die
Kanalisierung der Mosel und der Saar zwei Erklä¬
rungen 'Mgegeben . Oberbürgermeister v. Bruch-
Hause  n - Trier erklärte im Namen einer großen Zahl
von Freunden der Kanalisierung der Mosel und Saar,
daß sie in diesem Erlaß in keiner Weise eine aus¬
reichende Klarstellung der Verhältnisse erblicken, ins¬
besondere keine ausreichende Begründung der ttef-
einfchneidenden Auffassung , daß die allgemeine Förde¬
rung der Erwerbsverhältnisse an der Mosel und der
Saar durch die Flußkanalisierung in ihrer wirtschaft¬
lichen Bedeutung zurücktreten müsse gegenüber den
Wirkungen , die die Kanalisierung dieser Flüsse auf
die beiden Jndustriegruppen im Nordwesten und Westen
ansüben würde . Dieser Erlaß werde im gesamten
Mosel- und Saargebiet eine große Enttäuschung Her¬
vorrufen . Die Forderung der Mosel- und Saarranali-
sierung werde nach wie vor weiter erhoben und ernst
vertreten werden . Deingegenüber erklärte Oberbüroer-
ineister Holle - Ellen:  Wen » bi« erklärt wurde.

dieser Erlaß das Mißtrauen der Freunde der Moselv-
kanalisierung erregt habe, so muß ich doch sagen:
dieser Etat hat dre Zustinrmung vieler anderer Ab¬
geordneter gesunden . Bei einer Abstimmung würde
sicher die Mehrheit dieses Hauses auf der Seite des Mi¬
nisters stehen. Ich wollte nur nicht das Mißverständnis
aufkommen lassen , als ob die Mehrheit des Hauses
sich auf die Seite des Vorredners stellte.

— Düsselvorf , 16. Februar . Auf der Eisenbahn¬
strecke Köln -Neuß überfuhr  am 2*4. Oktober v. I.
in der Nähe von Dormagen ein D-Zug ein auf dem
Geleise befindliches Fuhrwerk , wobei die Insassen , zwei
ältere Invaliden getötet wurden . Vor der hiesigen
Strafkammer hatte sich nun der Weichensteller Cönen
aus Dormagen zu verantworten , der die Schranke zu
früh geöffnet hatte . Das Urteil lautete wegen fahr¬
lässiger Tötung auf vier Monate Gefängnis . — Die
Sttafkammer verurteilte den Hafenarbeiter Wilhelm
Bormann wegen erheblicher Mißhandlung  eines
Arbeitswilligen bei Gelegenheit des Hafenarbeiteraus-
standes zu neun Mormten Gefängnis . In dem Urteil
wurde ausgesprochen , daß in derartigen Mllen die
ganze Schärfe des Gesetzes zur Anwendung kommenmüll«.

Letzte Nachrichte«.
-«- Berlin,  16 . Februar.

Der Kaiser und die Wieds.
: : Zur Frühstück trf .kKeim Kaiser waren am Sonn¬

tag eingeladen Prinz und Prinzessin Heinrich Schön¬
burg -Waldenburg , der Fürst zu Wied , Prinz und Prin¬
zessin Wilhelm zu Wied , Prinz und Prinzessin Vittor
zu Wied , Staatssekretär von Jaaow und General der
Infanterie z. D . Freiherr v. Medem . Der Kaiser
stattete Montag vormittag dem Reichskanzler einen
Besuch ab . Der Empfang der Abordnung aus Al¬
banien durch Prinz Wilhelm zu Wied im Schloß zu
Neuwied ist endgültig auf den 19. Februar festgesetzt.
Nach dem Empfang findet bei dem Fürsten Frredrich
zu Wied im Festsaale des Schlosses ein Mahl statt.
Darauf stattet die Abordnung den Prinzen und Prin¬
zessinnen zu Wied auf Schloß Monrepos Besuche ab
lind reist am Abend nach Waldenburg zum Besuch
bei dem Fürsten zu Schönburg -Waldenburg , dem Bru¬
der der Prinzessin Wilhelm.
Moorschntzgesetzsür Schleswig -Hotstei« und Pommer «.

? Dem Herren Hanse ist ein Gesetzentwurf zugegan¬
gen, der die Bestimmungen des Moorschutzgesetzes,
das bisher nur für die Provinz Hannover galt , auch
ruf die Provinzen Schleswig-Holstein und Pommern
rusdehnt.

Gegen die Arbeitslosenversicherung.
? Der Bremer Senat hat sich gegen den Antrag

der Bürgerschaft auf Einführung einer Arbettslosen-
oersicherung für Bremen ausgesprockMr und die Un-
durchführbarkeit dieses Planes in efiter Denkschrift
begründet . yfin-

Zur Frage der Einäscheruitg . "
? In der bayerischen Kammer dtk Abgeordneten

irklorte der Minister des Innern Freiherr v. Soden,
daß er in der Frage der Einäscherung bet seiner
kLeltanschauung nach wie vor auf dem alten , ableh¬
nenden Standpuntt stehe, daß er aber die vom Centtum
gewünschte weitere Verschärfung der polizeilichen Vor-
chriften nicht für angängig erachte ; IWs gleiche gelte
son dem geforderten Verbote , Minderjährige ein-
ischern zu lassen. Ein solches Verbot sei mit der Ver-
assung nicht vereinbar . ®

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
«mtl . Notierung vom 16. Februar 1914.

Auftrieb: Ochsen 64, Bullen 25, Kühe und Färsen 195
Kälber 399, Schafe 75, Schweine 1079. %

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht«

Ochsen . gewicht
Bollflelschige, ausgemästete, höchsten Schlacht¬
wertes: M M

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . . 50 —64 89—95
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht) 49—53 87—94

Jmrze fleischige, nicht ausgemästete und ältere
audgemästete. 45—48 80—86

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleisü:ge, ausgew., höchsten Schlachtw. . 45—48 76—8;
Vollfleiĵ se. jüngere . 42—44 71—75
Mäßig gerührte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 48—62 84—99
Bollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 39—43
len . .
he und wenig gut

42—46

34-
29-

37
33

70—76
75—82

64- 69
58—62

47

105- 108
94—100
87—92
80- 86

96

I

Wenig gut entwickelte
Aeltere ausgemü stete Kü

entwickelte jüngere Kühe
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Ju -gvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkütber. 63—65
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . . 56—60
Geringere Mast- und gute Saugkälber . . 62—55
Geringe Saugkälber .* . 47—61

Weioemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . .
Geringe Masthamu-.el und Schafe . . .

Schweine.
Bollfleischige Schweine von 80—100 kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht. .
BollsleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pfd.) Le.

bendgewicht.
Bollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)

Lebendgewicht. 60—514/2 641/a-66
Bollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.)

Lebendgewicht. 52—531/2 65—67
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 61- 52 64—65
Unreine Sauen und geschnittene Eber . . . 49—60 61—63
Marktverlauf: Geschäft in allen Biehgattunaen ruhig, bei Groß¬
vieh bleibt Ueberstand.

Bon den Schweinen wurden am 16. Februar 1914 verkauft:
zum Preise von 67 Mk. 168 Stück, 66 Mk. 142 Stück. 65 Mk.
65 Stück. 641/2  Mk. 10 Stück. 64 Mk. 38 Stck., 63 Mk. 1 S,ck.

51—52 65- 67



Turnverein Bierstadt
(Eingetragener Verein.)

Großer
I
♦

5 Damen 3 Herren - und 1 Grnppenpreis

Sonntag, den 22. Februar
feiert der Turnverein Bierstadt in dem feenhaft beleuchteten Saale
zum «Adler" seinen großen Preis -Masken-Ball. Der Maskenball
des Turnvereins war von jeher ein beliebter und gut besuchter. So
wird er auch in diesem Jahr seine alte Anziehungskraft nicht ver¬
fehlen. Neu wird sein eine zirka 500 Meter lange Rutschbahn.
Noch stehen besonders originelle Ueberraschungen in Aussicht.

Drum kommt alle groß und klein,
Am Sonntag zu dem Turnverein
Ein jeder steure mit voller Macht
Hinein in unsre Fastnacht
Und freut sich an der Maskenpracht
Bis daß der helle Tag erwacht.

Eintrittspreis:  Karten im Vorverkauf: Herrn- und
MaSkenkarle1 Mk., 1 Dame frei. Jede weitere Danie 50 Psg.

An der Kasse:  Herrn - und Maskenka4e 1,20 Mk., eine
Dame frei. Jede weitere Dame 60 Psg.

Karten im Vorverkauf  sind zu haben bei den Herren
Gastwirten Brühl (zum Adler), Klein (Stadt Wiesbaden), Fri drich
(zum Bären), Hofmann (Friedrichseiche), Mai (zur Krone), Frau
tIoßmonn Ww., (zum Taunus) and Frau MengeS Ww., (zum
GambrinuS). Ferner bei den Herren Wilb. Graf, Schneidermeister,
RatbauSstr.; Aug. Hardt, Sandbachstr. ; Wilh. Kilian, Erbenheimer-
straße Th. Bierbrauer, Blumenstr., Deinlein, Nassauer Hof.

Masken, die auf einen Preis reflektieren, müssen bis um 9
Uhr im Saal anwesend sein. Masken, die über einen Quadrat¬
meter Umfan̂ haben, Müssen sich den Anordnungen des Komitees

Demaskierung gegen 11 Uhr.

Carneval-
Verein

Narrhalla
Bierstadt.

Dienstag, den 17. d. Mis .,
abends 8y2 Uhz, im Gasthaus
„Zum Bären", (Bes. H. Fried¬
rich)

Komitee-Sitzung.
Wegen sehr wichtiger Tages¬

ordnung wird um vollzähliges u.
pünktliches Erscheinen gebeten.

Bierstadt, 16. Febr. 1914.
Der Vorstand.

Nebenverdienst
Vertreter gesucht

da Vertretung frei geworden,
für den Vertrieb der

Gartmannschen
Schokolade - Automaten

in Bierstadt und Umgegend
C. II. L. Gartmann, Schokolade-

Fabrik , Altona (Elbe.)

Männer¬
gesangverein

Bierstadt,
gegr. 1883.

Mitiwoch, .den 18. d. Mis .,
abends a/a9 Uhr

fügen.

Die Preise sind in dem Schaufenster von Gebr. Abraham von
Sonntag,  den 15. Februar ab ausgestellt.

Kinder haben unter keinen Umständen Zutritt .
Kassenöffnung « Uhr.

des närrischen Komitees7 Uhr 11 Minuten.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Das Komitee.

p.  Rehm, Zahn-praxis
Wiesbaden, Friedrichstr. 50 I.

Sprechstunden 9—6 Uhr
Fernsprecher 3118

WWW

Probe
in der Schule und bitten wir
die Herren Sä »g>r um pünkt¬
liches und vollzähliges
Erscheinen.

Der Vorstand.

Friedrich Exner,
Wiesbaden , Neugasse 16. Fernsprecher 1924

empfiehlt in reicher Auswahl : Wollene Socken, 25, 30, 50, 70 Psg.
1.20, 1.50. Kinder-, Damen und Herren-Strümpfe, Herren-Unterhosen

60, 90 Pf . 1.—, 1.80, 2.—, 3.—, 4.—.
Unterjacken für Kinder, Damen und Herren, Leibhose«-, Strick-

Höschen, Nachtkittel, Große Herren-Jagdweste«
von Mk. 1.30 an. Westen , braun, grün und schwarz, erprobte,

dauerhafte Qualitäten bis Mk. 12.—.
v, Knaben-Weste« 85 Pfg.

Arbeitswämse Mk. 1.10, 1.40, 170. 2.50, 3.50.
Metzger-Jacken Mk. 1.80, 3.60, 6.80 bis 12. -
Norm- lhemden 90 Pfg., 1.20, 1.50, 2.—, 2.50, 3—5 Mk.
Herren-Barchendhemde« waschechtu. groß Mk. 1.60,1.80,2.50, 3.
Farbige und weiße Hemden und Hosen für Damen und Kinder.

Erstlings - u. Kinder-Wäsche:
Kinderkleidchen, Ueberzieh-Jäckchen, Capes, Mützen u. Kapuzen,
schuhe, Korsetten, Schürzen, seidene und wollene Tücher, Kopftü̂ eri»

Nachthemden,
Wolle und Chenille, Zuäven-Jäckchen, Strickwolle. Herren-Oberhemden,

Vorhemden, Manschetten, Hosenträger, Manschetten¬
knöpfe, Herren-Kragen 25, 35, 40, 50, 60.

Aparte Neuheiten in Krawatte«,
reiche Auswahl in jeder Preislage.

Alle Arten Masken Anzüge
für Herren u. Damen von M 3.— an zu verleihen.

2« Wiesbaden, Welritzstr. 2 (Putzgeschäft.)
Mmmmmmmmmmmmw~

Wiesbadener
Theater.

Masken-Kostüm

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Dienstag, den 17. Februar Ab. A
Mignon.

Mittwoch, den 18. Februar Ab. B
Eva.

(P r ei s m a s ke)
billig zu verkaufen oder zu vei-
leihen. Touvusstr. 2.

2 schöne
Einlegeschweiue

zu vci kaufen.
Adolf Schwenzer,

Vordergosse 4.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Dienstag, den 17. Feb.
Hochgeboren! !

Mittwoch, den 18. Feb. Kammerspiel¬
abend: Mandragola.

Oold . Medaille Wiesbaden I! 09
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.

Zahnziehen und Plombieren in. örtl . Betäubung.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.
Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold. Medaille.

Drucksachen jeder Art, liefert schnell und
billig

Bnchdruckerei
der Bterstadter Zeitung.

8 bis 7 schöne
Läufer-Schweine

zu verkaufen.
Rathausstr »0

Bäckerei Fink.

Kurhaus.
DinSlag, den 17. Febr. 4 und 8 Uhr

Abonnements-Konzert des
Kurorchesters

Mittwoch, den 18. Febr. 4 und 8 Uhr
Abonnements-Konzert deS

Knrorchesters.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mruntiuspiatz.

Sonnenberg, Adolfstraße 5,
S Zimmerwohuuug

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Inserate haben Erfolg

Anfang täglich 6 Uhr abends.
Original Oesterr.

Damen-Orchester.
Jos . Dir.Klingn er.

Bei

Trauersälleü
>mpfi hlt alle Arten

Perl-u.Laubkränze
zu billigsten Preisen.

Fr . Wilh . Mayek,
Schieinern u. Sarglager,

Wilhelmstr. 15. Dl . 1289;

Dachdeckerlehrling
gegen Vergütung gesucht»
Carl Vogel , Sandbachstr-

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht , “Jfc.'j
jugendfrisches Aussehen und we>"
schöner Teint . Alles dies erzeug'

(die beste Lilienmilch-Seife)
k Stück 50 Pf . Die Wirkung

Dada Cream
welcher rote und rissige Haut weiß"
sammetweich macht. Tube 50 Pb
Otto Ermeier, Bierstadt.
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